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Winkelzüge in Genf
Deutschland soll bei den Borbereitavgeu für die Saarabstimmuug wieder mitmache»

DerrSter am Werk

Genf, 15. Jan . Unter dem Vorsitz des Polnischen Außen¬
ministers Beck und in Anwesenheit des Unterstaatssekretärs
Eden und des italienischen Kabinettschefs Aloisi trat am
Montag vormittag der Völkerbundsrat zu einer geheimen
Sitzung zusammen, in der der Vertreter Frankreichs, Mas-
sigli, überraschend den Antrag einbrachte, die Reichsregierung
telegraphisch einznladen, sich an den Vorbereitungen für die
Saarabstimmung zu beteiligen. Massigli bezeichnet« es als
ein Gebot der Loyalität , Deutschland als dem neben Frank¬
reich an der Saarfrage meist interessierten Staat Gelegenheit
zu geben, schon bei der Klärung der Vorfragen für die Saar¬
abstimmung mitzuwirken. Gleichzeitig schlug Massigli vor, die
Ratstagung , die sich mit den Vorbereitungen für die Saar-
abstimmnng befassen soll, ans Ende dieser Woche zu vertagen,
um Deutschland zu ermöglichen, sich zu dieser Aufforderung
zu äußern . Masiiglis Vorschlag ist einstimmig angenommen
worden.

Wie in unterrichteten Völkerbnndskrcisen verlautet , hat
man das Wie einer etwaigen Beteiligung Deutschlands voll¬
kommen offen gelassen. Natürlich geht aus diesem Beschluß
auch die Verlegenheit des Völkerbundsrates hervor , der sich
bewußt ist. daß die Lösung der Saarfrage ohne Mitwirkung
Deutschlands ganz unberechenbare Schwierigkeiten bieten
muß. Vor allem' interessiert es hier aufs höchste zu wissen,
ob Deutschland sich unter Umständen an einem Ausschuß be¬
teiligen würde, der den Berichterstatter für Saarfragen , den
Kabinettschef Mussolinis , Aloisi, bei den Vorbereitungen für
die Abstimmung unterstützen und wer die Italiener von der
alleinigen Verantwortung entlasten soll.

SaaefeparMten am Werk
Die Gegner des deutschen Gedankens haben schon drei

Denkschriften verschiedener Gruppen und Kreise nach Genf
gesandt, ohne auch nur den geringsten Bruchteil der Bevölke¬
rung hinter sich zu haben. Besonders auffallend ist die
Tätigkeit des bekannten Separatisten und Führers der Sozial¬
demokraten im Saargebiet , Max Braun . Wie die saardentsche
Presse mehrfach meldete, hat Braun in den letzten Wochen,

sowohl in Genf als in Paris und London, Vorstöße im Sinne
des separatistischen Gedankens unternommen, damit die
Saarabstimmung , die nach dem Versailler Vertrag spätestens
im Januar 1935 erfolgen muß, auf mehrere Jahre verschoben
wird. Zum anderen sollen verschiedene Mitglieder der Saar¬
regierung , die mit den Marxisten und Separatisten nicht
aktiv genug gegen die deutsche Saarbevölkerung Vorgehen,
entfernt werden. An deren Stelle soll in erster Linie der
marxistische Jude und Rechtsanwalt Dr . Sender ans Saar¬
brücken treten . Sender hat schon in mehreren marxistischen
Kundgebungen, die bekanntlich im Gegensatz zu den deutschen
Veranstaltungen von der Saarrogierung erlaubt sind, zum
Ausdruck gebracht, wie er die saarländische Justizverwaltung
gegen die deutschgesinnte Bevölkerung aufznbauen gedenke.

Es ist unglaublich, daß einige wenige Verbrecher das Schick¬
sal eines Volkes von 800000 Menschen beeinflussen wollen.
Die meisten dieser Dunkelmänner , vor allem auch Max
Braun , sind nicht einmal geborene Saarländer und abstim¬
mungsberechtigt.

VeegettungsmatzMhmeitgegen Frankreich
Frankreich hat seit 1. Januar eine Erschwerung der deut¬

schen Einfuhr vorgenommen, indem es entgegen dem Meist-
begünstignngsvertrag nur 25 v. H. der Einfuhr darunter
fallen lassen will und sich für den Rest freie Hand behält,
obgleich dies von deutscher Seite als unannehmbar bezeichnet
worden ist.

Die Lage ist dadurch erschwert worden, daß Frankreich
diese Maßnahmen anderen Ländern gegenüber nicht in der¬
selben Schärfe anwendet, wie gegenüber Deutschland. Einzelne
Länder haben bereits wieder die früheren Ansfuhrziffern zu¬
gesagt erhalten , während Deutschland noch immer ohne fran¬
zösische Antwort ist.

Angesichts dieser Sachlage war es der deutschen Regierung
nicht möglich, auf Ausgleichsmaßnahmen zu verzichten u. hat
bereits eine Liste veröffentlicht, durch welche die französische
Ausfuhr nach Deutschland um rund 160 Millionen Franken
eingeschränkt werden soll.

„Eia Gesetz für das ganze schaffende
denksche Volk"

Berlin, 14. Jan . Auf der gewaltigen Kundgebung der
Deutschen Arbeitsfront am Sonntag nachmittag im Lust¬
garten erklärte Reichsminister Dr . Goebbels u. a. folgendes:
Wir tragen unseren Ehrentitel einer sozialistischen und einer
Arbeiterpartei zu Recht, denn wir sind es gewesen, die die
Arbeit von den Fesseln des internationalen Kapitalismus
befreit haben. Die, die wir von der Macht ablösten, wußten
dem deutschen Arbeiter nichts anderes als Phrasen zu geben.
Nicht einmal den 1. Mai vermochten sie dem Volke wirklich zu
einem Feiertag zu machen. Der Arbeiter war nur der Kuli
der Geldmächte, ein willenloses Objekt der internationalen
j^ipitalinhaber.

Wir sind gekommen, um dem Arbeiter sein Brot und der
Nation ihre Ehre zurückzugeben. Die deutsche Revolution ist
eine Revolution des Volkes gewesen, und das Volk soll nun
auch in den Genuß der Früchte dieser Revolution kommen.

Wenn sich heute überall im Lande die Reaktion wieder
breitzumachen versucht, wenn sie glaubt , die Posten wären für
sie erobert oder wenigstens warm gehalten worden, und wenn
auch ihr manchmal glaubt , daß die Regierung das nicht be¬
merkte. so irrt ihr euch. An der Spitze des Reiches stehen auch
die Wächter der Revolution ; sie lassen sich nicht mit falschen
Phrasen einlnllen. Wenn sie znschauen und nichts gegen die
reaktionären Umtriebe im Lande unternehmen , so nur , damit
sie die Reaktionäre kennen lernen . (Bravo .) Wenn man
Mäuse fangen will, dann schlägt man nicht immer, sondern
nur zeitweilig, denn sonst würden die Mäuse sich in ihre
Löcher verkriechen. (Heiterkeit.) Man schlägt einmal , schiebt
dann eine lange Pause ein, um die Mäuse wieder frech zu
machen, und wenn sie sich dann sicher glauben, dann schlägt
man zum zweitenmal. (Lebhafter Beifall .)

Jetzt wacht die Regierung darüber , daß der Arbeiter auch
in den Genuß der Früchte seiner Arbeit kommt. (Bravo .)
Dieses Gesetz ist wegweisend und richtunggebend.

Damit sind wir auch in sozialer Beziehung der modernste
europäische Staat geworden. Ich glaube, wir haben allen
Grund , dafür dem Führer des Reiches und der nationalsozia¬
listischen Bewegung zu danken. Er ist dem Volke treu geblie¬
ben, so wie das Volk ihm treu geblieben ist. Er hat die Mas¬
sen des Volkes nicht vergessen, nachdem er die Macht erobert
hatte. Er fühlt sich heute nur als Vollstrecker des Willens
des deutschen Volkes.

In diesen schweren Wintermonaten haben wir Großes
vollbracht, aber Größeres zu vollbringen ist uns aufgegeben.
Das Wintcrhilfswerk hat die schlimmste Not zu beseitigen ver¬
sucht. Nd auch da wieder ist ein ganz charakteristischerVor¬
gang festzustellen; daß aus den ärmsten Stufen und ans den
ärmsten Stadtteilen die größten Opfer kommen: ein Beweis,
dafür , daß ein Appell an die soziale Solidarität immer den
größten Widerhall findet bei denen, die soziale Not zu tragen
haben.

Mit großer Sehnsucht erwarten wir den Augenblick, an
dem die große Kampagne . gegen die Arbeitslosigkeit wieder
ausgenommen werden nrnn , daß wir in diesem Sommer wie¬
der die Hälfte der noch übrig bleibenden Arbeitslosigkeit be¬

seitigen werden und daß wir nicht rasten wollen, bis an die
Seite einer wiederhergestellten nationalen Ehre auch eine
wieder hergestellte soziale Freiheit tritt . Ihr alle, Ihr mögt
früher gestanden haben wo auch immer, Ihr seid unsere Brü¬
der und Kampfgenossen. Unter die Vergangenheit wollen wir
einen Strich machen. Dieses Gesetz ist ein Gesetz nicht nur
der Nationalsozialisten, es ist ein Gesetz für das ganze schaf¬
fende deutsche Volk.

..Die christlichen Grundsätze des
dritten Reiches"

Gleiwitz, 14. Jan . In seiner Rede am Samstag betonte
Vizekanzler von Papen , daß die Enzyklen „Rerum Novarum"
und „Quadragesimo Anno " für die Katholiken immer das A
und O aller sozialen und soziologischen Ueberlegungen gewe¬
sen seien. Adolf Hitler sei es Vorbehalten geblieben, die darin
enthaltenen Richtlinien beim gesellschaftlichen Aufbau des
Dritten Reiches in die Wirklichket umznsetzen. v. Papen gab
dann an Hand von Zitaten aus „Quadragesimo Anno " eine
Betrachtung , inwieweit der Aufbau des Dritten Reiches mit
deren Richtlinien als der Interpretation katholischer Gesell¬
schaftslehre übereinstimmt. Diese Uebereinstimmnng mit
Worten und Taten des Führers wies er bei den Problemen
von Kapital und Arbeit und denen der Entproletarisierung
des Proletariats zur Schaffung einer wahren Volksgemein¬
schaft nach. Auch die Umwälzung auf dem Gebiet der land¬
wirtschaftlichen Gesellschaftsordnung die Rückführung des
Volkstums zu den Kraftquellen von Gut und Boden entspre¬
chen dem weiten Umfange der katholischen Auffassung.

Gewiß gebe es auch Schatten . Zn den Bestrebungen ge¬
wisser Kreise, eine nordisch-germanische Kirche ins Leben zu
rufen, haben die, Bischöfe Stellung genommen. Wir Katho¬
liken hätten dem nichts hinzuznfügen. Die Liebe zur eigenen
Rasse werde niemals in Haß gegen andere Völker oder Rassen
ansarten . In der Frage des Vereinswesens werde man über
das Konkordat eine Lösung finden müssen. Es sei sicher, daß
die Kirche niemals auf die konfessionelle Erziehung und Be¬
treuung der Jugend verzichten könne. Dazu aber bedürfe es
keiner Sport - und Turnvereine . Zwischen den Funktionen der
Staatsjugend und der Kirche müsse ein Friede geschlossen wer¬
den, der jedem das Seine gebe.

Der Vizekanzler kam dann ans den Hirtenbrief der öster¬
reichischen Bischöfe zu sprechen. Der Hirtenbrief spreche sogar
von einem Zwist mit dem deutschen Brudervolk«, der in sei¬
nem tiefsten Wesen im religiösen Gedankenkreis des National¬
sozialismus begründet sei. Man könne nur annehmen, daß
die Leere dieses Vorwurfes den Bischöfen nicht bewußt ge¬
wesen sei. Denn sonst müßte man entweder dem deutschen
Katholizismus Vorwersen, er nehme an einem Religionskriege
gegen das katholische Oesterreich teil oder man müßte folgern,
daß die deutschen Bischöfe samt dem deutschen katholischen
Volksteil sich in ihrem Bekenntnis zum nationalsozialistischen
Staat auf einem religösen Irrwege befänden. Ans einer An¬
zahl von Knndaebuntzen hätten die deutschen Bischöfe den
reichsdeutschenKatholiken den Weg zur positiven Mitarbeit

(Fortsetzung2. Seite.)
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Die Rede des Führers in Lemgo — Zuversichtlicher Ausblick

in das kommende Jahr
Welche Bedeutung der Führer der vorjährigen Landtags¬

wahl in Lippe zumißt , zeigt die Tatsache daß er es trotz seiner
Arbeitsüberlastung sich nicht hat nehmen lassen, an den Wie-
dersehensfei-ern in Lippe teilzunehmen. Am Samstag nach¬
mittag begab er sich um 16 Uhr mit FD -Zng von Berlin nach
Hannover , und von dort ging die Autofahrt durchs Nieder-
mchsenland. Mit ihrem Führer kamen viele der alten Kämpfer,
die damals am Wahlkampf maßgebend beteiligt waren.

*
Lemgo, 14. Jan . In seiner Rede bei der Lemgoer Erinne-

rnngsfeier zeichnete der Führer , ausgehend von dem Zusam¬
menbruch der deutschen Volksgemeinschaft im Jahre 1918 und
von der Auflösung allen nationalen Lebens durch Marxis¬
mus und parlamentarische Demokratie, ein eindrucksvolles,
Bild von der einzigartigen Entwicklung der nationalsoziali¬
stischen Bewegung. In diesem Kampfe habe das Jahr 1932
mit seinen 13 Wahlschlachten und seinem atemranbcnden
Jagen um den Endsieg eine besondere Bedeutung gehabt.
Keine Kompromisse und Halbheiten , entweder die ganze
Macht, mit der man allein ein Volk retten kann oder gar
nichts, das sei die Parole unseres fanatischen Kampfes gewe¬
sen. Damals durften wir nicht in den Fehler des Weltkrieges
verfallen und im letzten Augenblick schwach werden, damals
mußte sich die Bewegung in ihrer absoluten Härte bewähren
und es konnte für sie nur eines geben: den Sieg ! Angreisen,
immer wieder angrcifen und nicht zur Ruhe kommen lassen.
Von diesem Entschluß sei vor allem auch der denkwürdige lip-
pische Wahlkampf getragen gewesen. Keiner werde heute be¬
reuen, daß er uns damals seine Stimme gegeben habe. (Be¬
geisterte Zurufe : Nein, nein !) Mit diesem Sieg sei damals
der 30. Januar und damit ein neuer Abschnitt der deutschen
Geschichte eingeleitet worden. Ich rechne mit der ewigen
Qualität unseres Volkes. Ob sie sich heute auswirkt oder
morgen oder übermorgen , in 10, in 20 Jahren oder meinet¬
wegen in 50 Jahren , das ist gleichgültig, entscheidend ist, daß
die Gesetzgebung erfolgt, um der Geltung eines Volkes, seinem
Bestehen und seiner Erhaltung zu dienen. Wir müssen in
großen Zeiträumen denken, nicht für den Augenblick. Wir
müssen uns zu dem großen Gedanken durchringen und unserer
Jugend wieder ein großes Ideal geben.

Ich habe die Ueberzeugung, daß der Weg, den wir nun
eingeschlagen haben, der richtige ist. Denn wenn wir das
Ergebnis des einen Jahres überblicken, dann können wir
heute mit Stolz sagen, daß wir schon vieles erreicht haben.
Wir sind wieder ein deutsches Volk geworden. Was wäre aus
diesem deutschen Volke geworden. — so möchte man heute
fragen — wenn diese Gemeinschaft vor 20 Fahren bestanden
hätte oder vor 15 Jahren durchgeführt worden wäre.

Auch ans außenpolitischem Gebiet stehen wir heute anders
da als in dem Zeitpunkt , in dem ich diese Regierung über¬
nommen habe. Wir wollen keinem Volk an seinem Recht rüt¬
teln, kein Volk in seinen Lebensmöglichkeitenbeschränken, kein
Volk unterdrücken, unterwerfen , unterjochen. Aber die Welt
muß auch aufhören , uns zu unterdrücken. Sie mögen zur
Kenntnis nehmen, daß die Zeit nicht mehr da ist, das deutsche
Volk zu unterdrücken, zu unterjochen und zu entehren, und
daß diese Zeit auch niemals wiederkehrt. (Stürmischer Bei¬
fall.) Damit kommen wir einem wirklichen Frieden der Welt
näher , als wenn wir reden und verhandeln , dabei aber es
an der Achtung vor den anderen fehlen lassen. Ich habe die
große Hoffnung , daß auch die anderen Völker allmählich ver¬
stehen werden, daß eine wirkliche Freundschaft nur dann ent¬
stehen kann, wenn sie gleichberechtigteStaaten umfaßt , aber
nie entstehen wird auf der Basis der Unterdrückung. Das
deutsche Volk kann heute wirklich mit Stolz bekennen, daß es
diese Politik verstanden hat.

Aehnliches gilt auch für unsere wirtschaftliche Entwick¬
lung . Ich habe die feste Ueberzeugung, daß das kommende
Jahr unsere Wirtschaftspolitik erfolgreich beschließen wird.
Ich bin der festen Zuversicht, daß wir dieses Programm zu
Ende führen. Wenn auf der einen Seite Millionen an ar¬
beitswilligen Menschen vorhanden sind, und auf der anderen
Seite Bodenschätze und Arbeitsmöglichkeit und der Schrei
nach Konsum und Bedarf an Produkten im deutschen Volke
vorhanden sind, dann würde es traurig sein, wenn es einem
eisernen Willen nickn gelänge, sich dnrchzusetzen.

Wir werden daher den Kampf in diesem Jahre genau so
weiterführen wie im vergangenen, unser ganz großes und
einfaches Ziel vor Angen. und ich glaube, wenn ich im Jahre
1935 mich vor die deutsche Nation stelle, daß ich dann genau
so wie jetzt vor ihr dastehen kann. Ich bin der Ueberzeugung,
daß wir in einem einigen deutschen Volk diese Zeit seiner
großen Not gemeinsam überwinden, denn auch in der Zeit
der tiefsten Erniedrigung war ich immer überzeugt von der
Ehre des deutschen Volkes.

Graf Alber« wirb Natlorralsozialist
London. 15. Jan . Der Wiener Berichterstatter der „Ti¬

mes" bezeichnet den Uebertritt des Grafen Alberti , des Füh¬
rers des Heimatschußes von Niederösterreich, zu den National¬
sozialisten als schweren Schlag für den Heimatschutz. In
vielen Kreisen fürchtet man. daß sein Beispiel ansteckend wir¬
ken und zu einer Schwächung des Heimatschutzes führen
werde.

^s/Z-vo-'/ /Zs/' Voa-S.'
Mit dem Leben allein ist es nicht getan. Es bekommt

erst Wert «nd Sinn , wenn es im Abglanz der höheren
Welt steht, wenn die Offenbarungen göttlicher Schöpfer¬
kraft sich als Ideen in der Menschenseele spiegeln. Erst
der Idealist verdient wirklich den Name« Mensch.



im nationalsozialistischen Staat ans .Herz gelegt. Die öster¬
reichischen Bischöfe versuchten, vier „Grundirrtümcr " heraus-
zuarbeiten : Rassenhaß, radikaler Antisemitismus , extremes
Nationalitätenprinzip , nationalkirchliche Bestrebungen. Me
Doktrin des Nationalsozialismus und ihre Anwendung werde
ausschließlich vom Führer bestimmt, und nichts sei bekannt,
.das es rechtfertigen würde, einen der genannten Jrrtümer
dem Nationalsozialismus zur Last zu legen. Wir deutschen
Katholiken, so schloß der Vizekanzler, wollen mit ganzer Seele
und vollster Ueberzeugnng hinter Adolf Hitler und seiner
Regierung stehen. Wir bewundern seine Vaterlandsliebe , seine
Tatkraft und seine staatsmännische Weisheit.

Ausgelernt — entlassen?
Ein Aufruf der Reichsjugendführung

K8K Das Soziale Amt der Reichsjugendführung hat fol¬
genden bedeutsamen Aufruf erlassen:

Das Winterhalbjahr geht seinem Ende entgegen. Ostern,
das von allen freudig erwartete Fest, erfüllt wieder einmal
rund MO 000 Jugendliche. Lehrlinge ans allen Bernsen , neben
allem Hoffen mit bangen Fragen um Existenz und Zukunft.
„Ausgelernt", hinter diesem befreienden Wort sahen in den
vergangenen Jahren viele jirnge Gesellen das Wort „Ent-

^ ^ Jnzwischcn hat der Führer Volk und Wirtschaft mobili¬
siert zum Kampf gegen die Arbeitslosigkeit, dessen Ausgang
für das Wohl und Wehe des gesamten Volkes von entschei¬
dender Bedeutung ist. Es darf daher nicht sein, daß die zu
Ostern auslernenden Lehrlinge aus ihrem Beruf auch diesmal
entlassen werden, nachdem sie mit Fleiß Tag für Tag und
vielfach noch in den Abendstunden ihre Kräfte und Fähigkeiten
für ihren Beruf und oft für die Spezialarbeiten des Betriebes
ausgebildet haben. Es darf nicht sein, daß sie nach jahre¬
langem Hoffen und Streben nun zu dem Heer der Untätigen
stoßen, ihren Beruf verlernen , den Willen zur Leistung ver¬
lieren und letzten Endes an den bestehenden Ehrbegriffen zu
zweifeln beginnen.

Eine aufsteigende deutsche Wirtschaft kann sich das mcht
leisten. Jeder moralische Verfall wirkt sich letzten Endes schä¬
digend auch auf jedes Unternehmen aus . Es bedarf daher der
Opfer aller , um diese Schäden zu verhindern . Schließlich darf
es auch nicht sein, daß viele deutsche Familien , die mit Ge¬
duld auf die so dringend benötigte oft einzige Verdienstmög¬
lichkeit. das Einkommen dieser jungen Gesellen, gewartet
haben, erneut Enttäuschungen erleben.

Die Hitler -Jugend hat durch das Jugendamt der Deut¬
schen Arbeitsfront mit frischer Kraft die Werbung für Be¬
rufsschulung und Leistung in der Jugend ausgenommen. Eine
Entlassung Jugendlicher nach der zu Ostern beendeten Lehre
würde auch auf diese Aufbauarbeit stark beeinträchtigenden
Einfluß haben.

Wir richten daher an alle Betriebsführer und Meister so¬
wie alle in dieser Hinsicht einflußreichen Instanzen des Staa¬
tes und der Wirtschaft die dringende Bitte , alles zu tun und
nichts unversucht zu lassen, um auch dem letzten zu Ostern
auslernenden Lehrling die Weiterbeschäftigung im Betrieb zu
ermöglichen.

Der Dollar soll gefestigt werden
Washington, 15. Jan . Präsident Roosevelt und Finanz¬

minister Morgenthau verhandelten am Sonntag abend zwei
Stunden lang mit den Mitgliedern der Ausschüsse für Bank-
und Währunqsfragen wegen Ueberführnng sämtlichen ge¬
münzten Goldes in das Eigentum der Bundeskasse und die
Umwertung des Goldgehalts des Dollars . Präsident Roose¬
velt wird dem Kongreß eine Botschaft vorlegen, die sich mit
diesen beiden Fragen eingehend befaßt.

Eine Rückkehr zur Goldausgabe ist nach dem neuen
Gesetz nicht beabsichtigt. Roosevelt ersucht den Kongreß ferner
um Festsetzung eines Rahmens , innerhalb dessen man den
Goldgehalt des Dollars herabsetzen kann, und zwar verlangt
er die Herabsetzung zwischen 60 und 50 v. H., anstatt wie
bisher zwischen 100 und 50 v. H. Es soll hierdurch erreicht
werden, daß sich die Preise im Inland festigen, und daß der
Gehaltsempfänger ein genaues Bild seiner Finanzlage be¬
kommt. Der Dollarwert kann also künftig im Inlands nur
innerhalb einer Spanne von 10 v. H. schwanken, bis Roosevelt
die endgültige Festigung vollzogen hat . Aus dem durch die
Einziehung des Goldes zu erwartenden Gewinn soll ein Äus-
gleichsfonds von zwei Milliarden Dollar zur Stabilisierung
des Dollars auf den Weltmärkten gebildet werden.

Der Präsident betonte, daß er eine „gesunde Währung"
mit so gut wie „beständiger Kaufkraft" anstrebe und keine
Inflation betreibe.

ver KurrbsrieM
Als Sitz des „Generalstabes des Bauerntums" ist Goslar

gewählt worden. Die Verlegung von der Großstadt nach dem
ehrwürdigen Sachsenkaisersitz ist von größter praktischer und
symbolischer Bedeutung.

Der Dichter Hermann Bah^ ist im Alter von 70 Jahren
in München gestorben.

Die „München-Augsburger Abendzeitung" kann in diesen
Tagen auf ihr 325jähriges Bestehen zurückblicken. Sie ist

Wohl die älteste deutsche Zeitung.
Bei den Schimeisterschaftenin Innsbruck kam es am

Sonntag zu lebhaften Kundgebungen, da sich Gendarmerie mit
aufgepflanztem Seitengewehr an der Sprungschanze aufgestellt
hatte. Es kam zu Tumulten und Verboten der Veranstal¬
tungen.

In Brüssel kam es zu schweren Zusammenstößen zwischen
Sozialisten und Faschisten, wobei eine Reihe von Personen
verletzt wurden.

Das französische Großflugzeug „Smaragd" ist gestern
abend auf dem Rückflug von Indo -China in Ostfrankreich in
Flammen abgestürzt. Man beklagt 10 Tote.

Im Gefängnis der alten Bulgarenhauptstadt Tirnowo
brach am Sonntag eine schwere Meuterei ans . Es entspann
sich ein erbittertes Handgemenge, wobei Polizei und Militär
mit aufgepflanztem Seitengewehr gegen die Aufrührer vor¬
ging. Es gab zahlreiche Schwerverletzte.

Ein schweres Erdbeben wurde in Stuttgart und Hamburg
abgelesen. Sein Herd ist Indien , wo am Montag morgen eine
drei Minuten dauernde Welle schwere Verheerungen anrich¬
tete. In Kalkutta brach eine Panik aus , bei der Hunderte zu
Schaden kamen; bis jetzt sind etwa 30 Tote gemeldet.

Ein chinesischer Dampfer ist zwischen Schanghai und
Hongkong infolge einer Kesselexplosion gesunken und mit ihm
120 Menschen.

Der Führer besucht den Arbeitsdienst
Berlin, 15. Jan . Bei seinem Besuch in Lippe hat der

Führer und Reichskanzler Adolf Hitler Gelegenheit genom¬
men, den Arbeitsdienst zu besichtigen. Am Sonntag vormittag
wurde durch den Staatssekretär , Reichsarbeitsführer Hier! das
Stammlager Boesingfeld eröffnet und dabei die Gedenktafel
eingeweiht, in der festgehalten wird, daß an der Stelle , an
der heute das Lager steht, der Führer vor einem Jahr den
Wahlkamps in Lippe eröffnet hat. Am Nachmittag beim Ein¬
treffen in Lemgo besichtigte der Führer die Abteilung des
Lagers Boesingfeld, nachdem er vorher einige Fragen des
Arbeitsdienstes mit Hierl besprochen hatte.

>̂U8 Slsül unü L.SNU
(Wetterbericht .) Tiefdruck beeinflußt die Wetterlage.

Für Mittwoch und Donnerstag ist unbeständiges, verhältnis¬
mäßig mildes Wetter zu erwarten.

Der obige Wetterbericht kann nicht unwidersprochen blei¬
ben, denn wenn der Augenschein nicht täuscht, schneit es ganz
tüchtig, so daß alles weiß ist, wie vor Weihnachten. Um
Mitternacht noch rauschte das Wasser in allen Rinnen zu Tal
und ein fast sternklarer Himmel machte zusammen mit der
milden Luft fast den Eindruck von Vorfrühlingswetter , aber
zwischen 5 und 6 Uhr in der Frühe verwandelte sich der
wieder eingetretene Regenfall in Schnee, und jetzt ist alle Ar¬
beit umsonst, die zur völligen Säuberung der Reste des Win¬
ters aus den Straßen geführt hatte . Dieser plötzliche Witte-
rnngsumschlag soll seiner Merkwürdigkeit wegen ausgezeichnet
werden; er eröffnet wieder beste Aussichten für die Schnee-
schnhläufer, die Wohl die Hoffnung auf Durchführbarkeit des
schwäbischen Wintersportfestes am Sonntag schon aufgegeben
hatten.

Dßeuendüi'g
Die Grünöungspersammlung des Haus- und Grund¬

besitzerdereins am Sonntag nachmittag im „Bären" für die
Gemeinden Arnbach, Birkenfeld, Conweiler, Engelsbrand,
Feldrennach-Pfinzweiler , Gräfenhausen -Obernhansen, Grun-
bach, Neuenbürg , Niebelsbach, Ottenhausen, Salmbach,
Schwann und Waldrennach 'gestaltete sich zu einem einmütigen
Zusammenschluß des Alt - und Neuhausbesitzes. Der Beauf¬
tragte des Landesverbands württ . und hohenz. Haus - und
Grundbesitzervereine e. V-, Kaufmann Wilhelm Ulshöfer,
Birkenfeld, begrüßte die zahlreich Erschienenen und gab einen
kurzen Rückblick über die Geschehnisse der , " s
und zugleich einen hoffnungsvollen Ausblick für die Zukunft

verflossenen Zeit

unter der Regierungsführung Adolf Hitlers , der sich auch der
Nöte des Hausbesitzes annimmt . Ferner wies der Versamm¬
lungsleiter darauf hin, daß Staat und Hausbesitz eng zu-
sammenhängen und die Hausbesitzerorganifationen mit Ver¬
einsmeierei nichts zu tun hätten . Es wurde festgestellt. Laß
die anwesenden Althausbesitzer keinem Verband angehören

und dieselben ausgefordert, dem neuen Verein beizutreten.
Dieser Bitte entsprachen sie restlos. Der Verein zählt heute
weit über 200 Mitglieder und es ist zu hoffen und wünschen,
daß in kürzester Frist alle Hausbesitzer sich demselben an¬
schließen. Es geht heute nicht mehr an , daß nur ein Teil der
Hausbesitzer für die Rechte der Gesamtheit arbeitet und Opfer
bringt . — Zum Führer des neuen Vereins wurde der seit¬
herige, allseits bewährte und beliebte Bezirksführer des auf¬
gelösten Neuhausbesitzerbundes, Herr Wilhelm Ulshöfer,
Kaufmann in Birkenfeld, einstimmig gewählt, welcher dann
auch nach einigem Zögern die Wahl annahm . Die Versammel¬
ten bekundeten dem Gewählten nochmals ihr Vertrauen und
gelobten ihm treue Gefolgschaft. Den Richtlinien des Ver¬
bandes entsprechend wurde zum stellv. Führer als Vertreter
des Althausbesitzes Herr Rob. Fehrenbach  sen ., Neuen¬
bürg, gewählt. Die Wahl des Kassiers fiel auf den bisherigen
Bezirkskassier Albert F i x - Birkenfeld und die des Schrift¬
führers auf Max Roser-  Neuenbürg . Die Gewählten nah¬
men ihr Amt an . Für jede dem Verein angeschlossene Ge¬
meinde wird ein Vertrauensmann vom Vereinsführer noch
bestimmt werden. Eine längere Aussprache rief die Namen¬
gebung für den neuen Verein hervor ; einstimmig wurde dann
beschlossen dem Verein den Namen „Hans - und Grundbesitzer-
Verein Neuenbürg und Umgebung" zu geben. Der Verein
muß nach den Satzungen des Landesverbands ins Vereins¬
register eingetragen werden. — Der Beitrag wurde ans
35 Pfg . pro Monat festgesetzt, die Mitglieder erhalten dafür
kostenlos monatlich zweimal die Verbandszeitung . Den Bei¬
tragseinziehern in den einzelnen Gemeinden wurde Pro Mit¬
glied und Monat eine Vergütung von 2 Pfg . zngesprochen.
— Die Sprechstunden beim Vereinsführer haben bei den Mit¬
gliedern der bisherigen Bezirksgruppe großen Anklang ge¬
funden und werden auch für die Folge beibehalten, was von
den Anwesenden mit großer Freude begrüßt wurde. Der
Vereinsführer forderte die Versammelten ans, in ihren Kreisen
für unsere gute Sache zu werben und schloß die Tagung mit
einem begeistert aufgenommenen Sieg Heil auf Volkskänzler
und R->aierung . k

Eine gemeinsame Versammlung der NS -Aerzte und NS-
Lehrer fand am letzten Freitag im Gasthof zum „Bären" statt.
Kreisobmann Heiland  vom NS -Lehrerbnnd sprach einlei¬
tend den Wunsch ans , diese erste gemeinsame Sitzung der
Aerzte und Lehrer möchte als Anzeichen dafür gewertet wer¬
den dürfen, daß im neuen Deutschland die bisherige Kluft
zwischen den Ständen verschwindet. Dann ergriff der Kreis¬
leiter der NS -Wohlfahrt , Dr . Josenhans  aus Wildbad,
das Wort zu einem Bericht über den zentralpolitischen Kurs
zur Einführung in die Fragen der Erbgesnndheitslehre und
Bsvölkernngspölitik, an dem er vor Weihnachten in Berlin
teilgenommen hatte . Wenn der Redner auch nur eine ge¬
drängte llebersicht über das in dem genannten Schulungskurs
von führenden Forschern Gebotene geben konnte, so war doch
schon daraus zu ersehen, mit welcher Gründlichkeit diese Fra¬
gen von den leitenden Stellen behandelt werden. Von den
zahlreichen Einzelheiten, die geboten wurden, sei nur Folgen¬
des erwähnt : Die geschlechtsgebunden sich vererbende Bluter¬
krankheit. die auch im Enztäl verbreitet ist, wird nicht von
den damit belasteten Söhnen , sondern von den (äußerlich) ge¬
sunden Töchtern weitergegeben. In Deutschland kommen
heut nur 1,7 bis 1,8 Geburten auf das Hundert der Bevölke¬
rung , bei unseren östlichen Nachbarn dagegen 4,4 bis 6. Wenn
hier nicht bald eine Wendung eintritt . so gilt in nicht ferner
Zukunft das Wort : „Raum ohne Volk". Zu denken gibt vor
allem, daß die Schwachsinnigen die höchste Kinderzahl in
Deutschland haben. Würden sie sich künftig uneingeschränkt
fortvflanzen . so hätten wir in 300 Jahren 97 Proz . Schwach¬
sinnige! Eingehend wurden die Ursachen des Geburtenrück¬
gangs erörtert . Nachdem der Redner noch die wichtigsten
Schriften zur Selbstbelehrung genannt sowie Fingerzeige für
die öüentliche Aufklärungsarbeit gegeben hatte , schloß er mit
dem Wunsche, es möchten sich viele bereit ftnden zur Mitarbeit
an dem großen Werk der Ausartung des deutschen Volkes.

vscß wilelds «, _ _ !
Der erste Kameradschaft-Wbcnd der SS . Wildbad seit

ihrem Bestehen fand dieser Tage in der „Alten Linde" statt.
Seine Anziehungskraft war trotz Strapazierung des Geld¬
beutels durch die vorangegangenen Feiertage so groß, daß sich
die Räumlichkeiten des gastlichen Haukes rasch füllten. SS --
Führer Vollmer  begrüßte die Anwesenden mit einer An¬
sprache, in der er den Blick auf die hinter uns liegende Zeit
richtete, die mit den Begriffen Bolz, Brüning , Verbot und
Unterdrückung genügend gekennzeichnetist und die sich auch
in Wildbad entsprechend auswirkte. Nachdem die Musikkapelle
für musikalische Stimmung gesorgt hatte, und SS .-Mann
Hang  ein Lied gesungen hatte, das zum Anschluß an die
Kampfbewegung ansforderte, kam das Bühnenstück: „Feuer
über Deutschland". Der Verfasser behandelte in üblicher Weise,
gewürzt mit einigen Treffern auf die ehemaligen Gegner im
Ringen nms neue Deutschland, den Kampf der NSDÄP .. den
Opfermut der Kämpfer, der schließlich auch, wie in der Wirk¬
lichkeit, zum Siege führte. Die Spieler hatten sich gut in ihre
Rollen eingelebt und spielten flott . Es mag dabei manch

altem Streiter der Bewegung ein bischen das Heimweh nach
den alten Zeiten gekommen sein, für die das Schillerwort gilt:
„Im Felde, da ist der Mann noch was wert ". Reicher Beifall
lohnte Spiel und Spieler . Der SS .-Führer schloß den offi¬
ziellen festlichen Teil mit Worten des Dankes ab, worauf der
gemütliche Teil folgte mit der Ueberschrift: „Me Jugend will
tanzen". Der Abend hat der SS . bewiesen, Latz der Kamerad¬
schaftsgeist inerhalb der einzelnen Gruppen der Bewegung
durchaus lebendig und im Wachsen begriffen ist. „Es bleibcns
treu die Alten mit samt den Jungen ." Das Deutschlandlied
samt Horst Wessel-Lied bekräftigte das Gefühl unverbrüch¬
licher Zusammengehörigkeit.

Bor dem weiblichen Arbeitsdienstlager fand kürzlich der
erste Vortrag statt, und zwar von Dr . Weidner - Wildbad
über Zahnpflege. Der Redner wandte sich mit allem Nach¬
druck an die Hörerinnen , die als zukünftige Mütter beson¬
ders gut mit der Gesundheitspflege vertraut sein müßten . Er
betonte zuerst, daß die Annahme , die Zähne bekäme man zwei
Mal , zu oft verhängnisvollen Folgen führe, da man wissen
müsse, daß die letzten zwölf von den 32 nur einmal wachsen
und bis zum Lebensende anshalten müssen. Der Redner be¬
handelte das Gebiet der häuslichen Zahnpflege ausführlich.
Er führte aus , daß es nicht genüge, nur die Zähne zu bürsten,
sondern das ganze Zahnfleisch müsse mit der Bürste abgerie¬
ben und die Zunge möglichst weit nach hinten abgebürstet
oder mit einem Kaffeelöffel jeden Tag abgeschabt werden. Es
gelte, den Zungenbelag der zu reich essenden Kulturmenschen
zu beseitigen oder nicht aufkommen zu lassen. Der Redner
endete mit den Mahnungen : schon abends Zahn - und Mund¬
pflege treiben und nicht erst morgens ; kleinere Bürsten neh¬
men wie gewöhnlich; jede Zahnbürste wenigstens 2—3mal in
der Woche mit Kernseife gründlich reinigen ; die jungen
Kinder zum Zahnbürsten anhalten und dabei bleiben bis es
geschehen ist, statt sich damit zu begnügen, es nur zu ver¬
langen. Künstliche Gebisse aber gehören nachts, überhaupt
während des Schlafes, aus dem Mund heraus in Wasser, um
sie anderen Morgens mit derber Nagelbürste gründlichst abzu¬
seifen. Die Zahnbürste ist zur Reinigung künstlicher Gebisse
weder geschaffen noch geeignet. Niemand kann seine Gaumen¬
platte , die Klammern usw. damit so reinigen und pfleglich
behandeln, wie es notwendig ist. Hier muß eine größere und
viel derbere Bürste genommen werden.

Die Ortsgruppe Wildbad des VDA. hielt am vergangenen
Sonntag ihre Hauptversammlung ab. Eine stattliche Anzahl
von Mitgliedern und Freunden der auslandsdeutschen Sache
hatte sich im Saale des Hotels Post trotz der ungünstigen
Witterung eingefunden. Auch der Liederkranz Wildbad hatte
die Freundlichkeit, den Abend durch eine Abordnung seiner
Sängerschar zu verschönern. Nach den ersten stimmungsvollen
Liedervorträgen eröffnet« der Ortsgruppenführer , Herr Re-
lierungs -Medizinalrat Dr . Schnizer,  die Hauptversamm¬
lung. In seiner Ansprache konnte er darauf Hinweisen, daß
der Verein für das Deutschtum im Ausland von jeher die
Volksgemeinschaftaller Deutschen ohne Rücksicht auf staatliche
Bindungen gepflegt hat , so daß auch im heutigen Staat eine
Gleichschaltung dieses Gedankengutes sich erübrigte und der
VDA, erweitert in den „Volksbund für das Deutschtum im
Ausland ", und getragen von den Kräften des neuen Staates,
seine Bestrebungen fortsetzsn kann, allen Gliedern des deut¬
schen Volkes im Reich und außerhalb seiner Grenzen zu
dienen, und auch eine Neubesetzung der Vorstandsmitglieder
der hiesigen Ortsgruppe nicht zu erfolgen brauchte. Nach
Verlesung des Jahres - und Kassenberichts seitens Schriftfüh¬
rer und Kassier konnte der Ortsgruppenführer den geschäft¬
lichen Teil des Abends beschließen. Weitere Gesangsvorträge
der Sängerabteilung des Liederkranzes leiteten über zu dem
zweiten Teil des Abends, für den Herr Pfarrer Äldinger
— selber ein Schwabe — gewonnen war zu einem Vortrag
über die Schwaben in Brasilien . In lebendiger und launiger
Weise wußte der Redner, unterstützt von einer großen Zähl
guter Lichtbilder, ein anschauliches Bild zu geben vom Leben
in den deutschen Siedlungen in Südbrasilien , besonders in
der Kolonie Älumenau und der Kolonie Hansa mit ihrem
weiten Sisdlungsraum , der noch Tausenden von Siedlerfami¬
lien Platz und Brot zu bieten vermag. Er erzählte von den
Schwierigkeiten, aber auch von den Freuden , die den Siedlern
in Brasilien beschieden sind, nicht zuletzt von dem erstaun¬
lichen Kinderreichtum unserer dortigen Volksgenossen, denn
dort ist Kinderreichtum im wahrsten Sinne des Wortes Reich¬
tum. Lebhafter Beifall lohnte den Redner , der — ein echter
Wegbereiter schwäbischen Wesens — als Siedler , Seelsorger
und Erzieher 25 Jahre lang für seine deutschen Volksgenossen
in Südbrasilien gewirkt hatte und dessen Lebenswerk die
Kolonie Hansa darstellte. Noch lange blieben Mitglieder und
Gäste mit ihm in behaglicher Gemütlichkeit beisammen.

Vom Futzballverein Wildbad e. V. Statutengemäß hat
im Monat Januar die Hauptversammlung stattzufinden . Von
der zur Zeit durch die ungünstige Witterung verursachten
Steigerung der Arbeitslosenzahl sind auch viele Mitglieder des
Vereins betroffen, was sich in dem Besuch der Versammlung
sehr bemerkbar machte. Vorstand Dr . Sommer  gab ein¬
leitend einen Rückblick auf die politische Umwälzung seit der
letzten Hauptversammlung . Sämtliche sich anschließende Be¬
richte der jeweiligen Funktionäre wurde ohne Beanstandung,
ja zum Teil mit Beifall von der Versammlung entgegen¬
genommen. Nachgeholt wird in der nächsten Mitgliederver¬
sammlung der ausführliche Bericht des Kassiers, da dies unter¬
blieb, weil der Kassier von dem Besuch der Schiedsrichter¬
sitzung in Neuenbürg sehr verspätet eintraf . Dank der Ein¬
führung des Führerprinzips auch in Len Vereinen war die
Vereinsleitung wieder rasch beieinander. Zur großen Freude
aller Mitglieder hat der seitherige Vereinsführer D. Sommer
trotz seiner weit wichtigeren Aemter wiederum sich bereit er¬
klärt, dem Verein treu zu bleiben und ihm auch weiterhin
vorzustehen. Nach dieser vorbildlichen Vereinstreue haben
denn auch all die andern wieder auf ihre Posten berufenen
Vorstandsmitglieder keine Absage machen wollen, sodaß die
alte Vorstandschaft wieder beieinander ist, allerdings bei Um¬
besetzung einiger weniger Posten. Neu als Beisitzer im Aus¬
schuß treten ein Sportskam . Karl Wicker und Gustav Eitel.
Als eine besondere Aufgabe wurde die Werbung von aktiven
Mitgliedern bezeichnet, wobei den ehemaligen Mitgliedern des
Arbeitersportvereins nicht minder kameradschaftlich entgegen¬
gekommen werden soll, um alle in Wildbad Fnhballsporttrei-
bende auch hier beieinander zu haben. Der Punkt Verschie¬
denes" zeitigte keine allzu große Anssprache. Es wurde noch
hervorgehoben, daß wenn auch die spielerischen Erfolge im
verflossenen Jahr etwas hinter denen der Vorjahre znrück-
liegen, umso mehr scheine die Kameradschaft gestiegen und das
Nörgeln untereinander verschwunden zu sein, was ebenso
wertvoll ist. e.

Ssci » sivsnsld
Justizminister Dr. Jonathan Schmidt verbrachte sein

Wochenend in Herrenalb im Hotel „Sonne ".
Die Ortsgruppe Herrenalb des Schwarzwalddereinshielt

am Sonntag im Hotel „Sonne " Len alljährlichen Unterhal¬
tungsabend ab. Wie immer war er sehr gut besucht. Nach
einigen Musikstücken der „Pfeifferschen Hauskapelle", welche
einen wesentlichen Teil des Abends und später auch die Tanz¬
musik bestritt, begrüßte und bewillkommnete der 1. Vorsitzende,
Postinspektor Schübelin,  die Erschienenen herzlich, beson¬
ders die Vertretung der Ortsgruppe Karlsruhe erwähnend,
die neuerdings ihr hübsches Wanderheim im oberen Gaistal
besitzt. Ein schönes Zeichen des Zusammengehörigkeitsgefühls



der benachbarten Ortsgruppen . Der Redner des Abends, Wil¬helm Rudolf -Karlsruhe , der bei uns kein Unbekannter ist,hielt dann einen Lichtbildervortrag „Fahrten durch deutscheGaue". Auf sieben Fahrten , teils zu Fuß, teils zu Rad, Kraft¬wagen, Paddelboot und zuletzt Schneeschuhen zeigte er unsdie Schönheit der deutschen Lande. Die erste Wanderungging im Sturmschritt durch den Schwarzwald, die zweite inden schönsten Teil der Pfalz , die dritte führte uns in dasalte Zisterzienserkloster Maulbronn . Eine Autofahrt Lurchdie mittelalterlichen Kleinodien der Städte Rothenburg obTauber , Dinkelsbühl und Nördlingen bildete die vierte Fahrt,Die fünfte (Paddclbootfahrt ) spielte sich auf dem Neckar ab,wo unter anderem prächtige Aufnahmen von Wimpfen a. B-und dem Ruhesitz Götz von Berlichingcus, Schloß Hornberggeboten wurden. Besonders erfreulen auch die beiden letztenFahrten : eine sommerliche Besteigung des Watzmann und eineSchitour auf das Fellhorn bei Oberstdorf. Die farbenpräch¬tigen Trachten der Bevölkerung spielten jeweils eine besondereRolle. Die tiefempfundenen und anmutig vorgetragcnen Be¬gleitworte waren den prachtvoll klaren Bildern mindestensebenbürtig. Kein Wunder, daß der 1. Vorsitzende dem Rednermit warmen Worten dankte und ihn mit gutem Gewissen allenNaturfreunden weiter empfehlen kann. Hierauf trug Kon-zertsängcr Oswald Ries aus Karlsruhe mit seinem herrlichenTenor , begleitet am Klavier von Kapellmeister Kossakowski-Karlsruhe sieben romantische Lieder vor, die alle mit großemBeifall belohnt wurden . Gemeinsame Gesänge von Volks¬liedern wechselten nun mit heiteren Gedichten von A. Lämmle,Martin Lang. Gittinger u. a-, die unser 2. Vorsitzender, Forst¬meister Böpple, meisterhaft vortrug . Besonders dankbar wurdeder Vortrag des Liedes „Das Heckenröschen" der anwesendenSänger des Liederkranzes Herrenalb ausgenommen. Eineauf Anregung des Vorstands veranstaltete Sammlung für die
Winterhilfe ergab den Betrag von 22 RM . Endlich war dieZeit zum Tanz gekommen, aus den alles, nicht nur die Jungen,schon lange wartete . Dabei verging die Zeit noch schnellerund mancher brummte, als der Vorstand Punkt 2 llhr abbot.Alles znsammengefaßt: ein wirklich gediegener und gemütlicherechter deutscher Heimatabend, wie wir seit vorigem Jahr keinenmehr gefeiert haben. Sch.
z- >kslmdsck _ !

Ein Zellensprechabcnd der NSDAP , fand letzten Don¬nerstag im Zeichensaal des Vollsschulgebäudes statt . DerSaal war bis zum letzten Platz besetzt. Nach der Begrüßungführte Zellenwart Pg . Richard Proß  ans , daß es Aufgabedes Zellenwarts sei, die Zellenmitglieder mit dem Gedanken¬gut des Nationalsozialismus vertraut zu machen. Nicht aberallein die Parteigenossen, sondern auch die übrigen Volksge¬nossen sollen und müssen zu Nationalsozialisten erzogen wer¬den. Es muß eine große Familie gebildet werden, in der esnur Gleichberechtigtegibt. Der Zellenwart führt weiter aus,es sei notwendig, um dieses Ziel zu erreichen, daß jeder ein¬zelne zunächst das Programm der NSDAP , kenne. In all-gemeinverständlicher Weise erläuterte er nun Zweck und Zielder einzelnen Programmpunkte . Den Ausführungen desZellenwarts , der es trefflich verstand, au Hand von Tatsachenund Erfahrungen den Inhalt des Programms klar zu machen,wurde mit Aufmerksamkeit und Verständnis gefolgt. An derAussprache, die über jeden Programmpunkt herbeigeführtwurde, wurde reger Anteil genommen. Da an einem Abenddas ganze Programm nicht durchgesprochenwerden kann, sowird bei den nächsten Sprechabenden dieses Thema weiter¬behandelt werden. Es ist zu hoffen und zu wünschen, daßdiese Zellensprechabende immer zahlreicher besucht werden,und das Gehörte unter die Bevölkerung weiterverbreitet wird.
Kr.

*

Höfen a. Enz, 15. Jan . In der letzten Gemeinderats¬sitzung wurde als erster Punkt Fürsorgesachen behandelt. —Dann erfolgte die Neuaufstellung des Geldgrundstocksolls. —Auf das Gesuch der Hitlerjugend (HI ., JV ., BDM .) wurdeeine monatliche Beihilfe von 15 RM . bewilligt. — Die Ar¬beitszeit der Holzhauer wird neu geregelt für die Zeit ab 1.April 1931. — Der Gemeinderat genehmigt die Ausarbeitungeines Projekts für die Be- und Entwässerung der Grä-fenauer Wiesen. — In der Bausache Josef Steiner und Fried¬rich Sprenger wird die erbetene Befreiung von der Einhal¬tung der Baulinie befürwortet . — Ferner Behandlung voneinigen Steuer - und Pachtangelegenheiten, sowie Bürgschafts-Übernahme von Darlehen für Gebäudeinstandsetzungen. —Rechnungssachen und Dekreturen bildeten den Schluß derSitzung.

Wie findet der RuvdfnnkhSrer die neuen
Seuderwellen?

Durch die Umstellung der Senderwellen fast aller euro¬päischen Rundfunksender in der Nacht vom 11. auf 15. d. M.erhält fast jeder Sender gemäß dem Luzerner Wellenplan einen
neuen Platz im Wellenband. Für den Besitzer eines einfachenälteren Geräts , der nur eine Einteilung nach Zahlen auf seinerAbstimm-Skala hat, ist die Umstellung verhältnismäßig ein¬fach. Er muß nur nach einem neuen Wellenplan, wie ihnwahrscheinlich jede Radiozeitung bringt , sich die neuen Sendernach den dort genannten Meterzahlen suchen und braucht sichLiese gefundenen Grade auf seiner Skala wie seither nur zumerken. Das ist alles.

Anders der Besitzer eines neueren Geräts mit geeichterStations -Skala . Für den ergibt sich die Notwendigkeit, diemit Stationsnamen versehene Skala abzuändern . Diese neuenSkalen werden von den Radiofabriken für alle entsprechendeGeräte hergestellt und sind voraussichtlich Ende dieses odernächsten Monats bei jedem Radio -Händler zu haben. Das
Auswechseln kann auch hier in vielen Fällen von dem Hörerselbst vorgenommen werden, wenn er einigermaßen au prak¬tisches Arbeiten gewöhnt ist. Bei den Geräten aber, wo derLautsprecher am Gehäuse angebaut ist und nicht nur amEhassis befestigt ist, müssen die Zuleitungen zum Lautsprecherabgelötet werden, damit man das Chassis herausnehmen kann.Nur dort, wo die Leitungen lang genug sind, ist das Ablötennicht nötig. Wer sich diese Arbeit nicht zutraut , überläßt siebesser dem Fachmann. Bei hochwertigen Geräten , z. B . Super¬hets, die unter Umständen auch nachgeeicht werden müssen, istsogar eine Einsendung au die Fabrik anzuraten , da hier un-Aksibs? . ^w" de Wicht Koustruktionselemente des Empfängersbeschädigen können, wodurch dann meistens eine kostspieligeReparatur notwendig wird . Vor allem aber kurztreten. Es
cht möglich daß sich herausstellt, daß aufs erstemal nicht allesklappt und daß noch kleine Aendernngen vorgenommen wer¬den müssen. Die Fabriken werden deshalb auch mit den neuenSkalen nicht so eilen. Wo jemand sich nicht zu helfen weiß,wende er sich ruhig an seinen Funkhändler oder den Orts¬funkwart, beide werden gerne helfen. F . W.

Glatter Verlauf der Welleaumstellung
Berlin , 17. Jan . Bei der Umstellung der Wellen nachdem Luzerner Plan hat sich gezeigt, daß sich die Vereinbarun¬gen gut bewährt haben. Die in einzelnen Ländern zur Ver¬fügung stehende Zeit hat im allgemeinen ausgereicht.Die deutschen Sender waren bei den vorbereitenden Um¬stellungen frühzeitig auf dem Plan und haben bei derMessung sehr gut abgeschnitten. Die Meßstelle des Reichspost¬zentralamts hat für sämtliche Sender die gleichen Messungenwie die Brüsseler Meßstelle ausgeführt . Es ist bemerkens¬wert, daß sich die Messungen beider Stellen sogleich außer¬ordentlich gnt deckten.

lViirttsmbsrs
Stuttgart . (Ein Automarder sestgenommen.) Seit eini¬gen Monaten häuften sich die Diebstähle aus abgestellten Per¬sonenkraftwagen in beinahe erschreckender Weise. Aus denWagen wurden in etwa 10 Fällen Koffer, Handtaschen, Klei-dungs - und Gepäckstücke sowie sonst mitgeführte Gegenständeentwendet. Sehr oft wurden die verschlossenen Wagen durchBeschädigung der Klinken und Schlösser aufgebrochen. Inder Nacht zum 7. Januar wurde der langgesuchte Dieb auffrischer Tat ertappt und festgenommen. Es handelt sich umden 25 Jahre alten ledigen Kraftwagenführer Jakob Jüngervon Ketsch, Bezirksamt Mannheim , der bereits dem Gerichtübergeben wurde. Jünger ist geständig. Ein größerer Teilder Beute ist beigebracht.
Stuttgart . (Württembergische Zeitungen in der Tschecho¬slowakei verboten.) Das tschechoslowakische Innenministeriumhat den folgenden württ . Zeitungen den Postversand entzogenund ihre Verbreitung verboten : „Schwäbischer Volksbote"Ulm und „Reutlinger Tagblatt " Reutlingen . Das Verbot giltbis zum 30. November 1335.
Heilbronn. (Wiederaufnahmeeines alten Brauchs.) Dieehemalige Schifferzunft in Eöerbach, heute Schiffergenossen¬schaft e. V. Eberbach, hielt nach uraltem Brauch in ihrerHerberge ihren zünftigen Fahrtag ab. Der Oberzunftmeisterund der Zunftschreiber gaben ihre Berichte über das verflos¬sene Jahr . Es wurde betont, daß sämtliche Zunftbrüder dieZunftartikel inn-e halten und genau darnach Verfahren. Eben¬falls wird der alte Brauch, das Umsagen, wieder eingesührt.
Eßlingen . (Fast 100 Jahre alt geworden.) Im hohenAlter von nahezu 100 Jahren durfte am 13. Januar bei Ver¬wandten in Obereßlingen Schullehrer a. D. Heinrich LudwigSchmid zur ewigen Ruhe Heimgehen. Der Verstorbene war

lange Zeit in den Gemeinden Tamm, Geisingen und Mög¬lingen im Amt und lebte nach seiner Pensionierung im Jahre1907 bei seinen Kindern.
Reutlingen . (Zum Abschied von Prälat O. Schnell.) Voreiner großen Gemeinde hielt am Sonntag der aus dem Amtscheidende Prälat l) . Schoell in der hiesigen Marienkirche seineAbschiedspredigt, die bei allen einen Uesen Eindruck hinter¬ließ.
Rottenburg . (Verkehrsomnibus in Brand geraten .) AmSamstag wollte der Verkehrskraftwagen der Strecke Nagold—Rottenburg bei Seebronn ein Fuhrwerk überholen, als daseine Pferd scheute und der Kraftwagenfahrer zur Seite lenkte,dabei aber in den Straßengraben geriet. Der Wagen schlugum und fing Feuer . Es konnte schnell gelöscht werden, jodaß die sieben Fahrgäste mit dem Schrecken davonkamen.
Ulm. (Angriff auf SA .-Männer.) In der Nacht aufSonntag wurden auf der Straße von Klingenstein nach Ar¬negg einige heimkehrende SA .-Leute von mehreren Personenangepöbelt und angegriffen. Es kam zu ernsteren Auseinan¬dersetzungen. Noch im Laufe des Sonntags begab sich laut„Ulmer Sturm " Polizeidirektor Dreher nach Klingenstein, umdie Vernehmungen selbst zu leiten. Der Hauptbeteiligte wurdein Schutzhaft genommen. Seine Helfershelfer sehen empfind¬lichen Geldstrafen entgegen.
Ulm. (Magirusspritzein der Donau.) Am Samstag vor¬mittag sollte wieder am gewohnten Platz an der Donau ober¬halb der Badeanstalt eine fertiggestellte Magirusspritze ans-probiert werden. Der Lenker des Fahrzeugs fuhr vorsichtigan der Betonplatte an und zog die Bremsen. Um dem Fahr¬zeug einen besseren Halt zu geben, holte er Sand herbei.Während seiner Abwesenheit fuhr die Spritze in die Donau.Mit vereinten Kräften wurde das Fahrzeug nach einigenStunden 50 Meter unterhalb der UnfallsteÜe in Sicherheitgebracht.
Ulm. (Tot anfgefunden.) Am Rechen der Walzmühle in

Böhringen wurde die Leiche einer 42jährigen Frau vom nahenAu, die einen arbeitslosen Mann und vier Kinder hinterläßt,aufgefnnden. Ob Unfall oder Selbstmord vorliegt, ist nochnicht geklärt.

Fremdenwerbmrg in Württemberg
Die Schönheiten Württembergs werden von Jahr zu Jahrmehr „entdeckt". Daß sie erst entdeckt werden müssen, liegtWohl zumeist in unserem Volkscharakter begründet. Wir sindzwar von einer heißen und allbekannten Liebe von diesemeinzigartig schönen Fleckchen Erde, das wir unsere Heimatnennen, durchdrungen, aber diese Liebe haben wir eifersüchtigbehütet. Wir waren recht bescheiden in der Anpreisung un¬serer Sehenswürdigkeiten . Der neues Leben entfachendeSturm , der im letzten Jahre durch Deutschland brauste, hatauch hier Wandel geschaffen. In Stuttgart ist Oberbürger¬meister Dr . Strölin mit tatkräftigem Impuls an diese Auf¬gabe herangegangen . Gerade für das kommende Jahr ist einegroßzügige Werbeaktion, wie die „WLZ." schon verschiedentlichberichtete, eingesetzt.
Nachdem die Fremdenverkehrsorganisationen zweckmäßigzusammengefaßt wurden , besteht die begründete Aussicht, daßauch für Stuttgart und Württemberg eine Blütezeit des Frem¬denverkehrs anbricht. Ein gewisses Hindernis besteht aller¬dings noch hinsichtlich der mangelhaften Verkehrsverbindun-gen, doch dürfte mit dem großzügigen Ausbau der Reichs¬autobahnen in Württemberg , die in ihrer kühnen Gestaltungmit Riesenviadukten und Tunnels selbst ein großer An¬ziehungspunkt sein wird, hier endgültig Wandel zum Besserengeschaffen sein.
Altz besonders günstiges Vorzeichen kann gewertet werden,daß gegenüber dem Jahr 1932, dem verflossenen Jahre bereitsein leichtes Anwachsen des Fremdenverkehrs zu verzeichnen ist.Nach der durch freiwillige Beteiligung der Gemeinden ermög¬lichten Fremdenverkehrsstatistik haben im Sommerhalbjahr1933 insgesamt 161 Gemeinden über ihren Fremdenverkehrstatistische Angaben gemacht. Die Beteiligung der Fremden¬verkehrsgemeinden in der Erhebung darf somit als recht regebezeichnet werden, dennoch fehlte eine ganze Reihe von Ge¬meinden mit mehr oder minder lebhaftem Fremdenverkehr,so daß die ermittelten Ergebnisse in der Summe nur etwazwei Drittel bis drei Viertel des gesamten Fremdenverkehrsdes Landes wiedergeben. In den 161 berichtenden Gemeindenwurden im Sommerhalbjahr 1933, d. i. für die Monate Aprilbis einschließlich September , rund 556 000 Fremde mit rund2 076 000 Uebernachlungen ermittelt . Von den Uebernach-tungen dürften etwa 682 000, also ungefähr ein Drittel aufWürttemberger , 1300 000 auf sonstige Reichsdeutsche und rund

95 000 auf Ausländer entfallen. Stellt man diefen Zahlen die
entsprechenden Angaben aus dem Sommerhalbjahr 1932 gegen¬über. so ergibt sich eine leichte Zunahme des Fremdenverkehrsim Sommerhalbjahr 1933. die bei der Zahl der Fremden rund2 v. H. und bei der Zahl der Uebernachtungen rund 1 v. H.ausmacht. Für die Kur - und Badeorte sowie die Luftkurortestellt sich das Gesamtergebnis sogar noch günstiger : in denKur - und Badeorten wurden im Sommerhalbahr 19335 v. H.und in den Luftkurorten 16 v. H. mehr Fremde gezählt alsim Sommerhalbjahr 1932. Die höchsten Uebernachtungszahlenhaben neben Stuttgart (309 997 Uebernachtungen) Bad Mer¬gentheim (252116), Wildbad (229011 ) und Freudenstadt(212 003) aufzuweisen.

Es kann zuversichtlich erwartet werden, daß das laufendeJahr noch bessere Ergebnisse bringen wird und daß es Würt¬temberg gelingt, den gewiß vollberechtigten Anschluß an diegroßen Fremdenverkohrsgebiete zu erreichen.
Es ist keine Frage, daß in unserem gastlichen Lande sichjeder Fremde wohlfühlen muß. Allerdings wird immer wiedergepredigt werden müssen, daß auch jeder Einzelne den Frem-

MW Mitteilungen
der NSDAP.

Kreisleitung Neuenbürg
Am Sonntag den 21. Januar 1931 findet im „Bärensaal"in Neuenbürg  eine Tagung der Politischen Leiter (Amts-Walter) des Kreises Neuenbürg statt. Zu dieser Tagung habensämtliche Politischen Leiter vom Blockwart aufwärts daranieilzunehmen. Die Ortsgrupvenleiter bzw. Stützpunktleiterhaben darauf zu sehen, daß die Amtswalterausweise mit derneuen Gültigkettsmarke versehen sind. Dieselben können betder Kreisleitung angefordert werden. Für die Kassenwartewird eine Sondertagung im Nebenzimmer unter Kreiskassen¬revisor Pg . Walter Buck angeordnet . Unentschuldigtes Fern¬

bleiben an der Tagung zieht die Enthebung vom Amte nachsich. Erscheinen im Dienstanzug.
Die Tagung beginnt nm 11 Uhr.

Der Kreisleiter : gez. Böpple.
An alle politischen Leiter

1. Den Ortsgruppen und Stützpunkten zugesandte Plakatesind schnellstens und ohne Kosten anzuschlagen. Der Erhaltund das Anschlägen der Plakate ist dem Kreiswalter der NS .-Volkswohlfahrt, Pg . Dr . Josenhaus , Wildbad, umgehend zumelden.
2. Ortsgruppen und Stützpunkte, die die dritte und letzteBroschüre noch nicht bestellt, oder aber sehr kleine Bestel¬lungen aufgegeben haben, haben dafür zu sorgen, daß dieBroschüre sofort im Verteilungsverhältnis 1:3 der Bevölke¬rungszahl bestellt wird. Die Verantwortlichen politischen Lei¬ter haben bis zum 19. 1. 34 eine Aufstellung über die bestelltenBroschüren an die Kreisleitung einzusenden. Für diejenigenpolitischen Leiter, die dieser Aufforderung bis zum 19. 1. 34nicht Nachkommen, wird von der Kreisleitung eine Sammel¬bestellung bei der Reichsführung der NS .-Volkswohlfahrt Ber¬lin, RW . Reichstagsportal 2, aufgegeben. Für den Vertriebder Broschüren hat sich jeder politische Leiter tatkräftig ein¬zusetzen. Keine Familie darf ohne diese allgemein verständ¬liche Aufklärungsschrift sein. Die Kreisleitung

NS -Fra«enschaft Neuenbürg-Waldrennach
Anmeldungen für einen sechswöchigen Kochkurs, Vormit¬tags -, Nachmittags- und Abendkurse nehmen entgegen: HeleneMüller , Mina Freher . Weitere Auskunft wird ebenfalls er¬teilt. Die Teilnahme ist jedermann ermöglicht, nicht nurNS .-Frauenschaftsmitgliedern . Je zahlreicher die Beteiligung,desto billiger das Kursgeld.
Für die Bibliothek der NS .-Fraueuschaft nehmen Stif¬tungen (Bücher) gerne entgegen: Lotte Paseka. Ruth Mahler,H. Müller . Me Führerin

Winterhilfswerk Wildbad
Kartoffelgutscheine werden heute abend im Gemeindesaalvon 5—7 Uhr ausgegeben. Es erhalten Kartoffeln diejenigen,die seit der ersten Ausgabe keine mehr bekommen haben unddiejenigen, die ihren Bedarf neuerdings angemeldet haben.Kartoffelausgabe am Mittwoch, den 17. Jan ., ab 10 Uhr vorm,bis 4 Uhr nachm, neben Gasthaus „Anker". Säcke sind mit¬zubringen.

den gegenüber würdig und freundlich auftritt . Es sind oftgerade Kleinigkeiten, die in der Erinnerng haften bleibenund die den Ruf des Landes ausmachen. In diesem Zu¬sammenhang sei an eine nette Einrichtung der Stadt Bremenerinnert , die für jeden offiziellen Fremdenführer eine eigeneUniform mit Armbinde geschaffen hat, so daß jeder Reisendesie sofort erkennen kann.
Man wird im Großen und im Kleinen nicht erlahmendürfen, soll das Ziel erreicht werden. Die Anstrengungenwerden aber auf alle Fälle ihren reichlichen Lohn finden inden wirtschaftlichen Vorteilen, die für alle Bevölkerungsteilesich auswirken werden.

Das Titelunwesen bei de« Traue«
Stuttgart , 13. Jan . Der Frauenbeirat bei der Stadtver¬waltung Stuttgart hat die Anordnung des Oberbürgermei¬sters wegen der Führung der Amtsbezeichnung durch die Ehe¬frau des Beamten lebhaft begrüßt . Bei einer künstlerischenVeranstaltung der letzten Tage wurden die im Arbeitsaus¬schuß tätigen Frauen im Programm mit den Titeln ihrerMänner aufgeführt . Der Frauenbeirat verwahrt sich entschie¬

den gegen die Unsitte, daß Frauen den Titel ihres Mannesführen oder mit diesem Titel bezeichnet werden. Der Natio¬nalsozialismus wertet den Menschen nach seiner eigenen Lei¬stung für die Volksgemeinschaft. Die Leistung der Frau be¬steht in der Erfüllung ihres Berufes als Mutter undErzieherin ihrer Kinder und in der pflichtmäßigen Erledi¬gung der ihr sonst vom Leben gestellten Aufgaben. Die Frau,die ihre Pflicht treu und gewissenhaft erfüllt , hat kein Be¬dürfnis , sich mit dem Titel zu behängen, den sich ihr Mannin seinem Beruf erworben hat . Für eine Frau , die ihre eigeneLeistung im Leben aufzuweisen hat , bedeutet es eine Krän¬kung, ihre Leistung als Frau zu übersehen und sie mit demTitel ihres Mannes anzureden. Die Frau im nationalsozia¬listischen Staat will als Frau und auf Grund ihrer eigenenLeistung gewertet werden. Sie wünscht keinen falschenSchmuck.

Klaffeneinteilung der württ . Gemekuden
Stuttgart , 15. Jan . Nach dem Ergebnis der Volkszählungvom 16. Juni 1933 sind folgende Aendernngen in der Klassen¬einteilung der Gemeinden zu verzeichnen: In die Klasse dermittleren Städte (10 000 bis 50 000 Einwohner ) wurden ein¬gekeilt Biberach und Kirchheim n. Teck, in die erste Klasse derkleineren Städte und Landgemeinden (1000 bis 10 000 Ein¬wohner) die Gemeinden Mössingen OA. Rottenburg , Plochin¬gen und Eislingen -Fils , in die zweite Klasse (1000 bis 1000Einwohner ) die Gemeinden Lautenbach OA. Crailsheim , Un-terdeufstetten OA. Crailsheim . Eugstlatt OA. Balingen , From¬mer» OA. Balingen , Nattheim ÜA. Heidenheim, PfauhausenOA. Eßlingen , Bargan OA. Gmünd, Iggingen OA. Gmünd,Heutingsheim OA. Ludwigsburg , Burgrieden OA. Laupheim;ferner in die dritte Klasse (Gemeinden mit nicht mehr als1000 Einwohner ) die Gemeinden Esebach OA. Gaildorf , Kirch-berg-Jagst OA. Gerabronn , Lendsiedel OA. Gerabronn,Fluorn ÖA. Oberndorf , Schwann  OA . Neuenbürg . Edel¬fingen OA. Mergentheim, Nordstetten OA. Horb, Oeschel-bronn OA. Herrenberg, Rexingen OA. Horb.

SSÜSN
Pforzheim , 15. Jan . Eine Bijouteriemaschinenfabrik lie¬ferte im letzten Herbst an einen Bijouteriefabrikantcn zehnKettenmaschinen. Dieser brachte die Maschinen mit Hilfe einesStrohmannes nach Gablonz in der Tschechoslowakei, wo ereine Bijouteriefiliale einrichtete, die der Pforzheimer Indu¬strie in der übelsten Weise Konkurrenz machte. Der Pforz¬heimer Fabrikant , bereits wegen Schmuggels von der tschechi¬schen Behörde gesucht, hält sich gegenwärtig im Ausland auf.Der kaufmännische Leiter der Maschinenfabrik sowie ein An-
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gestellter wurden bis zur Klärung des Sachverhalts in Schutz-
Haft genommen.

Aus dem Murgtal
Rückschau und Ausblick

Nunmehr ist es möglich, für das Jahr 1933 die Schluß¬
bilanz zu ziehen. 1933— das Jahr der Endentscheidung des
politischen Kampfes. Bis ins letzte Schwarzwalddorf drangen
die Wellen des Umbruchs. Und trotz aller Unruhe brachte
das Jahr dennoch sichtbare Erfolge. Vom wirtschaftlichen
Leben des Murgtals darf man mit Recht sagen, daß cs das
Merkmal vom wirtschaftlichen Wiederaufstieg unseres Vater¬
landes trägt . Das zeigt am deutlichsten die Murgtal -Groß¬
industrie, die ja bekanntlich für das wirtschaftliche Leben das
Rückgrat bildet.

Daimler -Benz, Gaggenau z. B . erhielt infolge der gün¬
stigen Entwicklung des Autogeschäftes im Inland einen zu
Beginn 1933 noch ungeahnten Auftrieb . Letztes Jahr um diese
Zeit arbeiteten im Gaggenauer Werk vielleicht rund 900
Mann , heute sind es 2500 und dabei ist der Auftragsbestand
für das laufende Jahr sehr gut. Was diese bessere Beschäf¬
tigung für die Wirtschaft des Murgtals , für die umliegenden
Gemeinden bedeutet, bedarf keiner besonderen Betonung . Wie¬
viele Arbeiter, wieviele Familienväter aber wieder in Ver¬
dienst stehen und heute dem Herrgott danken, daß er 1933 dem
Führer die Geschicke unseres Vaterlandes in die Hände legte,
sei nur nebenbei erwähnt . Und die andere Murgtäler Groß¬
industrie, die Großbetriebe Schockier <L Hoesch, Gernsbach,
E. Holtzmann <L Cie., Wcißenbach und die Bad. Pappcnfabrik
in Obertsrot samt den großen und mittleren Sägewerken,
Steinbrüchen und den Eisenwerken in Gaggenau . Wie sieht
es da aus ? Das Jahr 1933 brachte eine vielfache Besserung.
Trotz großer Besorgnisse wegen dem Auslandsmarkt infolge
der unheilvollen Grenelhetze vermochten aber Firmen , wie
Schneller L Hoesch, Holtzmann ihre führende Stellung halten,
fa erneut gegenüber einer sehr scharfen Konkurrenz festigen.
Dies zeigt sich besonders typisch bei Schneller L Hoesch, also
einem Großbetrieb für aÜerseinste Spezialpapierfabrikation.
Nicht außer Acht darf natürlich gelassen werden, daß die
Firma nur deswegen der rücksichtslosen Auslandskonkurrenz
gewachsen war, weil sie erstklassige Erzeugnisse auf den Welt¬
markt bringt , was wieder bedingt ist durch technisch vorbild¬
liche Fabrikanlagen und ein hervorragend geschultes Personal.
Sonst würden alle früheren geschäftlichen Beziehungen nichts
nützen, denn die Konkurrenz ist groß und richtet sich scharf
gegen deutsche Erzeugnisse. Aber hier zeigt sich wieder, was
deutsche Technik, deutsche Arbeit trotz übelster Greuelhetze im
Ausland immer noch bedeutet. Auch Holtzmann «L Cie., die
Bad. Pappenfabrik, und andere größere industrielle Betriebe
konnten 1933 eine große Zahl Neueinstellungen vornehmen.
Auch wird das Arbeitsbeschaffungsprogramm durch größere
Arbeiten der Betriebe auch jetzt im neuen Jahr befruchtet.
Die Ziffer der Arbeitslosigkeit konnte wesentlich herunterge¬
drückt werden; sie liegt um rund 3000 tiefer wie letztes Jahr.

Auch um die Gemeinden sieht es bester aus , wie letztes
Jahr um dieselbe Zeit. Natürlich haben sie noch schwere Auf¬
gaben zu lösen und die Bürgermeister , Gemeinderäte und
Ogrulciter haben es nicht leicht. Aber es geht voran . Viele
Gemeinden ließen 1933 schon größere Arbeiten durchführen,
um die Zahl der Arbeitslosen zu senken. Nahezu alle Ge¬
meinden mit verhältnismäßig vielen Arbeitslosen haben für
1934 sehr nette Arbeiten im Plan und nur das wechselvolle
Wetter schiebt sie immer wieder hinaus . Die Waldgemeinden
können auch wieder besser schnaufen, das Holz gilt wieder
mehr und der Absatz ist gut. Ja , die einst so reichen Wald-
gemeinden! Aber warten wir ab : es kann auch wieder anders
vommen und in den Waldgemeinden geht es dann auch besser.

Und das Murgtäler Handwerk, das Gewerbe, der Handel.
Hier sind noch viele Wünsche offen. Das Bauhandwerk hatte
auch 1933 ein schlechtes Jahr , obwohl ab September das Ge¬
schäft bester war . Aber der frühe Winter hat wieder so
manches zurückgehalten. Für 1934 sind sehr gute Aussichten
da. Auch das übrige Handwerk hatte im letzten Viertel 1933
mehr zu tun und sieht hoffnungsfreudig ins Jahr 1934. Der
Einzelhandel ist meist zufrieden. Die bessere Beschäftigung
machte sich bereits bemerkbar und für 1934 sind die Kaufleute
auch hoffnungsfreudig-er wie voriges Jahr . Es geht überall
voran , es geht vorwärts , es geht aufwärts . Bald ist der Win¬
ter mit seinen grauen Tagen dahin und der Frühling lacht
über die Bergwälder herein zu uns fleißigen Talleuten und
wir werden sehen: überall zeigt sich neues Leben.

Neuenbürg, den 15. Januar 1934.
Oberamt: Lempp.

Nsnelsl unel Vsrkskr
Aus der Tagung der wllrttembergischenund badischen Holz

interrffenten. Der Verein von Holzinteressenten Eüdwestdeutfchlands
wählte aus seiner Tagung am 14 Januar in Karlsruhe Fritz
Fleischer  mit 78 Stimmen zum ersten Vorsitzenden Auf den bis¬
herigen Vorsitzenden Commerell entfielen 62 Stimmen. Nach Mit¬
teilung des neuen Vorsitzenden sollen die neuen Satzungen  des
Vereins folgende5 Punkte enthalten: 1 Dem Waldbesitz soll für
seinen Grund und Boden eine Rente garantiert werden. 2. Die Säqe-
miillcr sollen für ihre Arbeit einen gerechten Lohn bekommen. 3. Ein
angemessener Verdienst für die Säger soll gewährleistet sein. 4. Der
Schnittwarenpreis soll für d-n Verkäufer garantiert sein. 5. Die
Holzausfuhr soll durch staatliche Maßnahmen geregelt werden.

Hohe Brennholzpreise in Hohenzollern. Der bisherige starke
Verbrauch von Brennmaterial bewirkte ein ziemliches Ansteigen der
Preise für Brennholz. Am 13. Januar nahm die Reviersörsterei
Neckarhausen  einen Verkauf von Scheitern, Prügeln und Wellen
in Empfingen  vor . Der Zustrom von Steigerern war so groß,
daß der Saal und seine Nebengasse sie kaum zu fassen vermochte.
I Rm. tonnene Prügel wurde mit IO—II Mk,  1 Rm. tannene
Scheiter mit 12—13 Mk. bezahlt und für 1000 tannene Wellen wur¬
den 10—11 Mk. geboten.

Vom Häutemarkt. Am Häutemarkt habrn sich in der Berichts¬
woche keine wesentlichen Veränderungen ergebrn. Der bisherige
Preisstand konnte im Durchschnitt behauptet werden. Lediglich Kalb¬
felle zeigten, so zuletzt auf der Nürnberger Auktion, Preiseinbußen
und ein größerer Tet! mußten zurückgezogen werden. Schwere Kalb¬
felle waren hingegen bester gefragt und hotten ziemlich unveränderte
Preise. Der Höütehandel hatte in letzter Zeit ein ziemlich lebhaftes
Geschäft und interessierte sich namentlich für Kalbfelle, die für Marsch¬
stiefel Verwendung finden.

ii.s1r1s tzlsekrlelitsn
Schwere Stürme über Südeuglavd

London, 15. Jan . England wurde während des Wochen¬
endes von einem der schlimmsten Stürme heimgesucht, die es
je erlebt hak. Der Orkan erreichte an einigen Orten eine
Geschwindigkeit von über 150 Kilometer. Unfälle werden
ans dem ganzen Land, namentlich aber von der Südküste in
großer Zahl gemeldet, meist verursacht durch nmstürzende
Bäume und herabfallende Aeste. König Georg, der Herzog
md die Herzogin von Bork und Premierminister Macdonald
entgingen mit knapper Not Verletzungen, als sie im Automobil
vor der Kirche von Sandringham vorfuhren und ein Ast ans
das Wagendach siel.

Die Schisiahrt wurde durch den rasenden Sturm außer¬
ordentlich gehemmt. Das Flaggschiff „Nelson", das durch
Anflauwn bei Portsmouth eine Verzögerung erlitten hatte,
konnte die Flotte inwlae des Gegenwindes noch nicht erreichen.
Ein anderes Flaggschiff, die „Rodney". konnte ans dem Hafen
von Plymouth nickst anslaufen . da 300 Matrosen , die Land¬
urlaub erhalten hatten , bei dem auch im Haien herrschenden
hohen Seeaang nicht ans das Schiss zurückbefördert werden
konnten. In der Nähe van Plymouth geriet ein Schiff in
Seenot . Obwohl das Master von starken Scheinwerfern ab-
aesucht worden war , aelang es den answbrendcn Rettungs¬
booten nicht, das in Geiahr geratene Schiff zu finden. Der
heitiae Sturm machte auch den Verkehr im Kanal völlig un¬
möglich. Sowohl Schisse wie Flugzenoe mußten im heimat¬
lichen .Hafen bleiben und erst geaen Abend konnte die Ver¬
bindung znm Kontinent wieder bergestcllt werden. In Ha¬
stings wurden fast alle Fensterscheiben der an der See ge¬
legenen Häuser und Geschäfte zerbrochen und die durch den
Sturm anaelriebenen Wasserfluten haben hier manchen Scha¬
den verursacht.

ll/rck WsakST-
Beethoven — Wagner — Liszt

2. Sinfonie -Konzert der Tonkunst-Gesellschaft Pforzheim

Es gibt in Deutschland doch allerband gute Musiker, jeden¬
falls mehr als gute Maler oder Bildhauer . Das ist eine Fest¬
stellung, die schon fast ans der Tatsache eine Selbstverständ¬
lichkeit macht, so daß man unwillkürlich den strengsten Maß-

Stratzen-Sperre.
Die Brücke über den Gröflelbach löblich des Grösieltol-Wbts-

houses auf Markung Engelsbrand wird mit sofortiger Wirkung für
jeglichen Verkehr für Lasten von mehr als 5V Zentner bis auf wei¬
teres gesperrt.

Umleitung über Höfen—Langenbrand, bezw. Büchenbronn—En¬
gelsbrand.

kluLik-VereSn bleusndürg s . V.
Freitag den IS. Jan., abds. 8 Uhr, im Vereinslokal Schumacher

Qensrst -Vsrrsmmluns-
Erscheinen aller Mitglieder ist dringend erwünscht.
Schriftliche Anträge zur Tagesordnung werden bis Donnerstag

abend an den 1. Bo»sitzenden erbeten.
Das Blasorchester spielt wie üblich.

Der 1. Vorsitzende.

Gemeinde Birkevfeld.

Brennholz-und SWWM-Berkavf.
Am Freitag den 19. Januar 1934, abends7 Uhr kommen im

Gasth. z. „Adler"  aus den Abt. V 7. Dachsbau undV 8. Auberg
zusammen 180 Rm. buch, und 20 Rm. forch. Brennholz, sowie
9 Lose Schlagraum; aus Abt. V4. Steinhäusle7 Lofe Schlag¬
raum in Flächenlosen

im öffentlichen Ausstreich zum Verkauf.
Birkenfeld, den 15. Januar 1934.

Gemeindepflege: Becher.

Dobel, den 16. Januar 1934.

osnlrsssuns-
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Verluste unserer lieben Entschlafenen

Vlsne König, sed.kkeMer,
Holzhändlers-Witwe,

sagen wir allen denen, die sie während ihrer Krankheit be¬
suchten, herzlichen Dank. Besonderen Dank dem Leichen¬
chor und für die schönen Kranz- und Blumenspenden, ferner
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Lslläsn Lis Ihren LvAsllöriZM iw
Lnslanä stLnäi§ äas LsiwsMkckl,

äsn „LnrtLlsr".

NVISI.
pirospSidS

k> dl 8 I O dl L dl

ieiert
in sauberer ^ .uskübrunß unci
neureitlicber  i^usAestaituntz

6. iVlkvk'8vkv Snoliäi'iiekvi'si,
Inb. kr. Liesin êr, bieuenbürA, ^ 1.404
Verlangen 8ie kostenlose Vorschläge.

stab anlegt , wenn ein ernst zu nehmendes Orchester musiziert;
wie das Pforzheimer Sinfonie -Orchester unter Hans Leger,
dem nur noch eine Verstärkung um zehn Leute gehörte, um cs
znm vollendeten Klangkörper zu machen. Davon abgesehen,
und in Anbetracht der wenigen für Proben zur Verfügung
stehenden Zeit — das Theater will in erster Linie bedient sein

sind die Leistungen bewundernswert , und der ungeduldig-
stürmische Beifall kann nur andenteu . was der Kritiker rn
Worte fassen soll, was er am liebsten in aller Breite , Takt
für Takt erwägend, darlegen möchte: daß ein solches Musi¬
zieren die Tore öffnet für das Reich der höheren Wirklichkeit
jenseits von Zeit und Raum , wo die Lebensbedingungcn
nichs gelten und die Idee und reine Form alles. Wenn wir
nicht willens wären, einen Staat aufzurichten, der seine besten
Kräfte eben aus der Idee schöpfen soll, so müßte man die
Musik, die wir meinen, geradezu als staatsgefährlich bezeich¬
nen — so weit ist ihr Wesen von Politik und Wirtschaft ent¬
fernt — im libcralistisch-makerialistischcm Sinn verstanden.
Es handelt sich natürlich in diesem Falle um Beethoven, von
dem die Fünfte zur Wiedergabe kam, während es mit Richard
Wagner eine andere Sache ist, obwohl gestern außer der Arie
der Elisabeth aus „Tannhäuser " drei Lieder nach Gedichten
von Mathilde Wescndonck(Der Engel, Träume , Schmerzen)
zum Vortrag kamen, die immerhin noch soweit nach der Seite
des Musikalischen liegen, wie es dem bewußten Dramatiker
und Theatermanne Wayner überhaupt zu schaffen möglich ich
lind Liszt, von dem die Polonäse in e-clur gespielt wurde,
— übrigens mit allen Raffinessen der Tonmalerei und be¬
zaubernd abgewogenem Tempo — das Virtuose des wirkungs¬
vollen Konzertstücks bietet ohnehin eine Musik, die zu nichts
verpflichtet, als zum Genuß . Beethoven zu hören ist nnmer
erschütternd; als das Orchester nach wenigen Takten in Stim¬
mung kam, und „con amore " spielte, da ging es wie ein fast
schauderndes Ahnen durch das Hans von der andern Welt.
Die Wiedergabe der Sinfonie ließ verstehen, daß diese Kon¬
zerte als die musikalischen Ereignisse für Pforzheim gelten,
Ausdruck findend in der Qualität der dieses Mal recht an¬
sehnlichen Besucherschaft. Die Solistin des Abends, Maria
Beck-Karlsrnhe , gefiel recht gut ; im vorzüglichen Einklang mit
dem Orchester, rühmlich für beide Teile, entwickelte sie eine
Sicherheit der Stimmführung und Wärme des Gefühls, die
zu besten Hoffnungen als Wagnersängerin berechtigt. . . in.

Krumen, rr/rck Hport
FV. Wildbad — SPV . Herrenalb 5:1 <3:ü)

Dank der Aufopferung einiger tatkräftiger Mitglieder und
dem Wohl einzig dastehenden Entgegenkommen des Wildhader
Spielausschnßvorsitzenden wurde der Platz beim Windhof am
Sonntag früh noch in eine solche Verfassung gebracht, daß das
Spiel ausgetragen werden konnte. Trotz widriger Verhältnisse
und Ungunst der Witterung kamen zahlreiche Zuschauer, die
ein interessantes Treffen (dem Boden entsprechendsogar span¬
nend) zu sehen bekamen. Nach einem Vorspiel der zweiten
Mannschaften, das die Gäste schließlich verdient mit 0:1 ge¬
wannen, lag eine gewisse Erregtheit über dem Platz , als der
Schiedsrichter Schaßberger -Birkenfeld zum Anstoß pfiff. Der
Gast drängte sofort, einige Ecken sind der Erfolg . Wildbad
weiß aber plötzlich, um was es geht, und nun branden un¬
aufhaltsam die Angriffe miss Gästetor und als der Hüter ein¬
mal den Ball nicht wegbringt , kommt derselbe vors Tor und>
wird eingedrückt. Dieser Erfolg gibt W. einen großen Rück¬
halt und wenig später kann derselbe Spieler im Alleingang
Nummer 2 buchen, ia , wenige Minuten später heißt es schon
3:0 und weitere Erhöhung wäre nicht ausgeschlossen gewesen.
Herrenalb , welches selten gefährlich geworden war, dreht nach
der Pause stark ans. kommt aber mit solchem Spiel nicht zu
Erfolgen , einiges Glück ist auch am Tor der Einheimischen.
Als H. endlich auf 3:1 herankommt, wird die Angelegenheit
sogar brenzlich und während lO Minuten schleicht bange
Ahnung in die Herzen der Wildbader Anhängerschaft — die
aber mit einem Male wie ausgelöscht wird durch zwei weitere
Treffer , in sauberer Manier erzielt. 5:1. Dies bedeutete die
Entscheidung, und war es auch, denn bald darauf ist dem
entscheidenden Charakter tragenden Kampf durch den Abpfiff
ein Ende bereitet. Der Schiedsrichter war korrekt und leitete
mit einer großen Sicherheit. Nun hat Wildbad die ärgste-
Klippe genommen und zudem noch sein Torverhältnis ganz
aewaltig verbessert. Die letzten Anforderungen sollte die
Mannschaft nun auch vollends erfüllen. Für das Spiel
gebührt ihr ein Lob. Sy.

Mblin-Berki»Birkevfeld.
General-Versammlung

am Samstag, den 20. ds. Mts., abends'/,8 Uhr im
Gasthaus zur „Schönen Aussicht".

Vollzähliges Erscheinen notwendig. Der Ausschuß erscheint
Stunde fcüher.j Die Verwaltung.

Forstamt Neuenbürg.

Reisig-Berkavf
am Donnerstag den 18. Januar
1914, nachmittags4 Uhr. bei der
Försterwtese aus Etaatswald Abt
Schiößle und Straubenhardt: 17
Reisigiose geschätzt zu 700 Bu. und
1000 Nudeih.-Wellen.

Mstpllisiisten
(Grundpreislisten sör 1934)

Gültig ab 1. Novbr . 1933
sind zu haben in der
E. Meeh'schen Vrrch-
haudlĝ Neuenbürg.

Tapetenl
Jetzt günstige Gelegenheit!

Große Restposten
moderner Muster Saison 1933.

Unglaublich niedere Preise.
Jeder Versuch lohnt sich.

«srr / ksgsro
Tapetengrotzhandel

pßorLkvim , l.eovolü,tr. llls
Ecke Hafnergaffe.

Zimmer-

Neuenbürg.
Morgen „Germania ".

Neuenbürg.
Hake schöne
3 bZS4 Aimmer-

Wohnung
mit allem Zubehör zu vermieten.

Franz Geiger . Baumeister.
Bahnhosstratze.

B i r k e n f e l d.
Zirka 30 ZentnerStroh

zu verkaufen.
Bahnhofstroße 31.

«Der
Enztäler «4

als Heimatblatt
i»wer Familie
sehle«

stl
E
te

Lr

ur
wc

50

de:
da

wa


	[Seite 75]
	[Seite 76]
	[Seite 77]
	[Seite 78]

